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LAWRENCE,  DAVID HERBERT 

England, 1885 - 1930 

Söhne und Liebhaber 

«Lady Chat ter ley» ,  d ieses  verrufene, verruchte,  k i rchl ich und behördl ich verbotene 

Buch, eine pornographische Erzählung zum Verderben der  Jugend, hat te  ich ge lesen, 

sobald ich den Band in die  Finger kriegen konnte. Lang, lang is ts  her und ich er innere 

mich, dass  mich das Buch mehr erregte  bevor  ich es  gelesen hat te .  Es  schien mir,  dass  

kaum e ine  der verur te i lenden Personen d ie Geschichte  ge lesen haben konnte ,  es  se i  denn, 

diese Person se i  ausschl iess l ich an Schweinereien in teress iert  gewesen und habe das 

seel ische Drama der Connie überlesen. Aber dieses  Muster  war mi r  damals  schon n icht  

neu. 

*** 

Aus einem Prospekt  der «Reclam Bibl io thek»  erfuhr ich von der Neuüberse tzung von 

«Sons and Lovers» durch Hans -Chris t ian Oeser,  vol ls tändig nach der von Lawrence 

autoris ier ten Fassung. Ich habe das  Buch in den letz ten beiden Tagen gelesen , ohne die 

Geschichte  in den Lesepausen zu ver lassen.  Der P lot selbs t is t  schnel l  erzähl t :  

Im Zentrum der Handlung s teht Ger trude Coppard,  aus k le inbürger l ichem Mi l ieu ,  

welche Wal ter  Morel ,  e inen Bergarbei ter,  he irate t .  Anfangs über tüncht Beider Le idenschaf t 

die  S tandes - und Bi ldungsunterschiede.  (Die  erot ische Anz iehungskraf t  trotz  den 

Standesunterschieden  widerspiegel t  s ich auch in Lady Chatter ley) .  Der erste Sohn Wil l iam 

wird geboren, ers t  acht  Jahre später  Paul ,  der zwei te Sohn.  Tochter  Annie und der jüngs te  

Sohn Ar thur spie len eher eine Nebenrol le .  

Währenddem mit  erlöschender Ver l iebthe i t  der Vater  Wal ter  zunehmend dem Alkohol  

und der Verblödung anheimfäl l t ,  wird die  Mutter  –  im Roman immer als Mrs .  Morel  

auf tre tend –  zum Angelpunkt um den s ich die  ganze Handlung und in d ieser  die  Fami l ie 

dreht.  Die  s treng puri tanische, aber logisch denkende Frau , is t  für  ihre  Kinder die  le tz te  

und gül t ige Ins tanz für  al le  Fragen, für  die  Klärung al ler  Zwei fe l . Ihre  äl tes ten Söhne, 

zuers t  Wi l l iam, nach seinem Tode zunehmend auch Paul ,  habe eine geradezu ödipale  

Beziehung zu ihr.  Lawrence schi lder t  den Umgang der Söhne mi t  ihrer  Mutter  so,  wie  es  

sons t  der  Dars te l lung von Liebesbez iehungen vorbehal ten is t .  Mrs . Morel  wird so sehr zur  

Ideal frau der Söhne, dass  Paul  der Mutter  verspricht ,  ers t z u heiraten,  wenn er  e ine Frau 

wie s ie t räfe ,  ihr  Leben lang aber be i  ihr  zu bleiben.  Zusammen mi t  der prüden 

Moralvors te l lung der damal igen Ze it  (das Buch erschien 1913)  verkorks te  diese 

Mutterf ix ierung die  Söhne zu see l ischen Krüppeln,  unfähig zu e iner erfü l lenden L iebe zu 

einer anderen Frau .  

Wil l iam erahnt,  dass  er  f l iehen muss,  aus dieser  fesse lnden Umarmung der Mutte r,  

versucht sein eigenes Leben in der S tadt. Er  erober t  s ich e ine aufregende Vorzeigefrau, 

die  auch der körperl ichen Befr iedigung Wil l iams dienl ich is t,  aber für a l les  was über  ihr  

In teresse  für  die  Wahrung des schönen Scheines  hinausgeht,  ke ine Ambi t ionen hat .  Der 
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Bericht  über Wi l l iams Ende wi l l  vermuten lassen, dass  es  an der Sinnlos igke i t dieses  

Lebens erlosch.  

Je tz t  wird Paul  zum «L iebhaber»  seiner Mutter.  S ie  wi l l  s ich in ihm verwirk l ichen, s ieht  

sein Leben als  ihre  Lebensaufgabe. Die Beziehung zu Miriam, die  Paul  sei t  den f rühen 

Jünglings jahren aufrecht häl t,  missbi l l ig t  und sabotier t  Mrs .  More l  mit  subt i lem see l ischem 

Terror.  Welcher überf lüss ig is t.  Paul  i s t  zu e iner s ich hingebenden und annehmenden L iebe 

gar nicht  fähig. Neben Mutters  Gi f t  wirk t  auch Miriams Rel ig ios i tä t .  Paul  wir f t  ihr  vor,  s ie  

wol le  bloss  den Jesus in ihm. «Du wi l l s t  nicht l ieben –  dein ewiges,  unnatür l iches 

Verlangen is t  es,  gel iebt zu  werden. Du bis t  n icht posit iv,  du bist  negat iv.  Du saugst al les 

auf,  saugst es  auf,  als müsstes t  du di ch mit  L iebe anfül len, wei l  es d i r  i rgendwo an etwas 

fehlt .« Das Verhäl tn is  der Be iden,  die  s ich über  acht Jahre gegensei t ig quälen, wird so 

packend, auch den Leser quälend, erzäh l t,  wie ich es in ke inem anderen l i terarischen 

Werk auch nur annähernd ge lesen habe.  Wie Mir iam sich ihm hinzugeben berei t  is t ,  ihren 

Körper als  Opfer lamm darbie tend, notwendig zur Eroberung se iner Seele ,  läss t  die  

Verzweif lung mi tfühlen die  Beide überkommt, als  s ie  das erkennen. Paul  fühl t  se in Ich 

Mir iam gehörend ohne s ie  l ieben zu können. Hass und Liebesver langen verzerren s ie  und 

ihn. Und immer is t  Mrs .  Morel  dabei .  Ihr  erzähl t  Paul  fas t  a l les ,  s ie kommt auch in seinen 

Kopf,  wenn er mi t  Mir iam al le ine is t ,  is t  s ie  i s t  al lgegenwärt ig.  S ie  arbei te t  mi t  an der 

Vere insamung der beiden jungen Menschen.  

In Clara, einer verhe ira te ten Frau, sechs Jahre äl ter  a ls  Paul ,  f indet er  die  

Leidenschaf t ,  die  er  be i Mir iam vermisst .  Mi t  ihr  er lebt  er  körperl iche Er fül lung so seh r, 

dass  er  dar in den S inn des Dase ins  gefunden glaubt.  Zu diesem Lebensabschni t t  schre ibt  

Lawrence: «Die Rel igion t rat  in den Hintergrund.  Pau l hat te a l le Glaubenssätze, die ihn 

hemmten, weggeschaufelt ,  hat t e den Boden geebnet  und war mehr  oder weniger  zum 

Fundament  des Glaubens vorgedrungen:  dass man im eigenen Innern nach Recht und 

Unrecht  tasten und die Geduld aufbr ingen müsse, al lmähl ich den e igenen Gott  zu 

erkennen. Das Leben interessierte ihn je tzt  mehr. »  Nie kommt er  ganz von Mir iam los .  

Fühl t  s ich ihr  gehörend, hass t  s ie  dafür,  begehrt  s ie  manchmal wieder.  E r is t  so grausam, 

ihr  von se inem Sündigen mi t  Clara zu erzählen. Sie , mi t  ihrem Opferdenken, s ieht auch in 

Clara eher e in M i topfer  als  e ine Rival in .  Fragt Paul ,  ob er  n icht  auch meine, dass  eine 

solche Lage für  Clara,  eine verhe irate te  Frau, schwier ig sei .  «Nein,  das tue ich nicht.  –  

aber  wenn eine Frau nur von ihrem guten Ruf  lebt ,  i s t  das e ine z iemlich magere Kost,  und 

ein Esel würde dabei verenden. » Nun vers tand s ie wenigsten se ine moral ische Hal tung und 

wusste, dass er dementsprechend handeln würde.  

Aber die  Leidenschaf t  ebbt ab. Al le in ige  Grundlage zu e iner dauernden Bindung in der 

Ehe -  welche durch eine Scheidung von Claras Ehemann mögl ich wäre, von ihr  aber 

abgelehnt  wurde –  kann die  sexue l le  Bef r iedigung nicht  le is ten. Und mehr anzunehmen, 

zu geben, s ind beide nicht  gewi l l t .  Meinen es  zw ar zwischendurch, lehnen es  dann wieder 

vehement ab, auch aus Angst  s ich dem Anderen ganz zu überantworten, gefangen zu 

geben.  Nach endlosem hin und her, le idvol le r  Trennung und le idvol lem s ich Wiederf inden, 

ge l ingt  es  den Be iden s ich voneinander zu lösen.  Paul  h i l f t  mi t ,  Clara mi t  ihrem Mann 

wieder zu versöhnen, die  Ehe e in zweites  Mal zu versuchen.  
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Der Krebs f r iss t  Mrs .  Morel  langsam, unendlich langsam auf. Wir  erleben ihren 

elenden Zerfal l  mi t .  Mi t  ihr  s t i rbt  auch Paul  e inen langsamen Tod. Mutter  und Sohn 

versuchen verzweife l t ,  s ich nichts  anmerken zu lassen, von der Todespein derer  Be ide vol l  

s ind. Paul  kann nicht  mehr zusehen, die  Qualen  die  se ine Mutter  zu verbergen sucht,  kann 

er  n icht  mehr ertragen. Er  mischt  e ine Überdos is  Morphium in Mutters  Milch und s ieht  ihr  

die  ganze Nacht,  be im Ausröcheln des Lebens zu.  Aus dem Erschöpfungsschlaf,  der ihn 

gegen morgen gefangen hat te ,  weckt  ihn seine Schwester  Annie mi t  der Nachr icht ,  dass  

die  Mutter  es  übers tanden habe. Er  kann s ie  nicht  los lassen, küss t s ie  auf  den Mund, 

s t reicht  ihre  Haare zurück,  s t reiche l t ihre S t i rn.  Ers t  anderntags,  a ls  se ine warmen L ippen 

die  kal ten, todess tarren se ine Mutter  berühren, erkennt er,  dass  s ie  nicht  mehr da is t .  

«Mutter!»,  wimmerte er,  «Mutter!»  

Sie war das einzige, was ihm, ihm selbst ,  in al ldem Halt  ver l ieh . Und s ie war fort ,  war 

jetzt  se lbst  mit  al lem andern vermischt !  Er  wol l te ,  dass s ie ihn berührte, wol l te an ihrer 

Seite sein.  

Doch nein, er  wol l te  s ich n icht  geschlagen geben. Jäh machte er kehrt  und schri t t  auf 

den goldenen Schimmer der Stadt zu.  Seine Fäuste waren gebal l t ,  sein  Mund fes t  

geschlossen.  Jene Richtung würde er n icht einschlagen, i ns Dunkel,  um ihr zu  folgen. Rasch 

schr i t t  er auf die le ise summende, funkelnde Stadt  zu.  

*** 

Jeder Roman is t  e ine B iographie ,  genauer:  e ine Autobiographie,  die  nicht  wagt,  s ich 

als solch zu bekennen .
1
 So auch dieses  Werk das zu den 10 bes ten der e ngl ischsprachigen 

Li teratur  gezähl t  wi rd.  Ich meine, dass  es  gar nicht  ande rs  se in kann. Die Schi lderung der 

Dreiecksbez iehungen zwischen Mutter,  Söhnen und de rer  L iebs ten, und die  Zwei te i lung der 

Erot ik  zwischen Körper und See le ,  muss erlebt  worden se in,  um sie  so schi ldern zu 

können.  

Dass das Buch damals ,  am Anfang des 20. Jahrhunderts ,  e in Skandal  aus lös te ,  müssen 

wir  uns heute  mühsam vors te l len. Da hat die  menschl iche Kul tur  doch For tschri t te  

gemacht .  
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 Nach dem Phi losophen Roland Bar thes  


